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gründetes *  el über dieſelben geboten wird. Prof hokke Uunter—
richtet un auf leſe Weiſe über 8

uduſtrie uind Politik, Schule und
Religion, Kunſt und Wiſſenſchaft. Daß CEL Kirchen, Lehranſtalten und
Sammlungen eine beſondere Aufmerkſamkeit zuwandte, ihm Urch
Beruf und Amt nahe gelegt. Wir dürfen aber auch nich unerwähnt
aſſen, daß viele Nachrichten üher dte Lage unſerer Glaubens—
genoſſen In den fernen Landen gegeben werden. Es verdient hervor—
gehoben zu werden, daß der Verfaſſer ſich nicht ſchämt, Uit Wärme
über das V reden, was Unſere wichtigſten Intereſſen 2—.— Von
ſeiner katholiſchen Ueberzeugung ſtand freilich nichts anderes 3u er⸗

warten; aber mMan thut gut, derlet heut 3U Lage nicht zu übergehen,
6 nicht N ath Autoren ſeh welche kühl bis in's Herz den

Leiſtungen, Mühen und Leiden ihrer Brüder gegenüberſtehen, ſie
u der Oeffentlichkeit das Wé  Fort nehmen. Solche Kühle un man
dann „Mäßigung“ und hat nich des Rühmens genug, wenn das
moderne „Recht des Irrthums im Rechtsſtaat des Jahrhunderts“
urch keine pronuncirt katholiſche dee geohrfeigt wird. Baron von
Hübner's vielgeprieſene „Reiſe die Welt“ B hat niir deßhalb
höchlichſt mißfallen, weil ſie In der Cultivirung des leichtfüßigen Salon
tones katholiſchen Dingen gegenüber eine Entſagung übt, die erſtaun⸗
lich iſt; von den wahrhaft enormen Leiſtungen der katholiſchen Caritas
m Amerika weiß der Herr Baron auch nicht ein W  dort 3U ſagen, die
großen Schulbauten, die rieſigen Hoſpitäler, die einzigartige Catholié
BoOys Proteéctory V New⸗YVork ſcheint CEu gar nicht bemerkt zu haben,
und iſt die letztere doch eine Art mirabile mundi, das ſelbſt von den
Proteſtanten Amerika's VN gerechter elſe gewürdigt wird

rag Prof. Di. Rohling.
Das Buch Tobias Ueberſetzt und erklärt von Dr — Gutberlet.

Meit oberhirtl. Approbation. VIII und 355 SS Münſter.
Theiſſing. 1877 Preis 5 Mark

Dieſer Commentar behandelt un der Einleitung die Fragen nach
*  —  amen, Inhalt, Verfaſſer U. und iſt hier beſonders zu eL:  —
wähnen, daß Gutberlet der er iſt, der den von Tiſchendorf entdeck—
ten Odex Sinaiticus für die Erklärung des B Tobias verwendet,
nämlich überſetzt und erklärt, venn man den Fragmenten des
—000 Sin. abſieht, welche Tiſchendorf ſchon 1846 Inter dem Namen
—004d Friderico-Augustanus herausgab und die auch Fr euſch
ſeinem trefflichen Commentar 5 B. Tobias benützte. —  16 Ent—
deckung des C⁰0d Sin iſt gerade für das Tobias von Intereſſe,
indem ſich manche bisherige Schwierigkeiten durch die ueuen Leſearten
des Sin überraſchend Oſen, z. B die Leſeart τοο 111 2, 10
Gr U. vgl S. 101 122 Q. Was das Tobias ſo inter⸗
eſſant, aber auch ſchwierig macht, iſt der Umſtand, daß au
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recenſionen darüber exiſtiren, die einander oft bedeutend in 5
Sätzen, Conſtructionen, Orts-— und Zahlenangaben abweichen, und dd
hat Gutberlet gründlich und lar das Verhältniß dieſer Recenſionen
dargeſtellt und auch eine jede im einzelnen treffend charakteriſirt.
rſprache nimmt die hebräiſche an im Gegenſatze I  U Reuſch, der
für die chaldäiſche ſich ausſpricht. Sehr überzeugend iſt der Nach⸗
weis geführt, daß das Buch Tobias eine wahre Geſchichte enthalte
und keine Dichtung ſei (u auch gegen Jahn); CTI bemerkt ſehr
richtig „Wie ſoll mich das Beiſpiel des Tobias tröſten, we
die ganze Sache nicht wahr iſt, 10 ni einmal ˙o vorkommt.“ 6
der Einleitung rgeht ſich des längeren gegen die Aufſtellung des
Oberrabiners Dr Kohut „das Uch Tobias ſei auf perſiſchem Boden
und wahrſcheinlich erſt I Jahrhundert 1. Chr ( unter dem
Saſſaniden Ardeſchir abgefaßt und Zweck des Buches ſei, die Ver
dienſtlichkeit der Todtenbeſtattung gegenüber dem zarathuſtriſchen Ver
Oote derſelben darzuſtellen.“ Die Widerlegung Kohut's gehört
dem intereſſanteſten des ganzen Buches. Im Commentare ſelbſt legt
der Verfaſſer die deutſche Ueberſetzung der Vulg. 5  U Grunde, erörtert
aber auch nebenbei fortlaufend die deutſche leberſetzung der tala,
be  5  *  w' des 00 Sinait., der mit dieſer ſo zuſammenſtimmt; die ege⸗
enen Erklärungen in I Ganzen ſehr richtig und deutlich; haupt  ·
ächlich iſt der buchſtäbliche Sinn dargelegt; daneben in aber förm⸗
iche, hoch intereſſante Digreſſionen über die Natur, Eintheilung der
Engel, ihr COPS assumptitium, ihre Wirkungsweiſe, ihr Sprechen,
Gehen vorzüglich nach dem hl Thomas und Suare  * U. gegeben,
und u die dogmatiſchen ſowie moraliſchen Ideen und Lehren des
Buches, über den Glauben der Hebräer NI ein Jenſeits, die Ver—
dienſtlichkeit der guten rke U. rech Iu  u Licht geſtellt; die
Einwürfe, die aus dem großen Wundercharakter des Buches gerne
gemacht werden, B dem Fiſche, welcher den Tobias zu verſchlingen
drohte, der Vertreibung des Dämon's Asmodäus 3—— ſind
ehr wiſſenſchaftlich gelöst. Die ſtreng kirchliche Geſinnung des Ver
aſſers iſt aus dem von ihm 1874 veröffentlichten Commentare über
das Buch der Weisheit v bekannt. Gegenüber den auf Keilinſchr.
iſt Hr Verfaſſer ſehr zurückhaltend. ru iſt ehr angenehm und Correct

148 les Lev. 4  5 tes Apg 18, 21 dgl.);
ſehr erwünſcht vbaren in einem exeget. Werke die ſogenannten Ko⸗
lumnentitel behufs des Nachſchlagens. 0 möchten tr Iu dieſer
Zeitſchrift bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß jüngſt Dir Adolph
Neubauer den 90 Text des Buches Tobias u der bibliotheca
Bodlejana V Oxford wieder gefunden habe; leſe Thatſache iſt für
die Textkritik des Buches Tobias von großer Bedeutung. Vgl. Dir
Bickell Iu der Innsbrucker Zeitſchrift Th 1878, O. 2106
Einige kleine Ausſtellungen ob der mn Tob 1, Griech. CY
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wähnte K Enemeſſar Ut Salmanaſſar oder Utt Sargon identiſch ſei
wW halten un nicht ab das Buch, welches auch ſonſt an

nehme Lektüre iſt auf das allerwärmſte empfehlen
In3 ⁰ Dir Schmid

Die Harmonie des Alten und Neuen Teſtamentes Ein Beitrag
zur Erklärung der bibliſchen Di K onrad Mar tin
Biſcho von Paderborn ainz, Kirchheim OD 6  2 2

＋ Mark

„Chriſtus von Anfang der Welt an verkündigt im Alten Bund
wieder und wieder theils verheißen, theils durch Perſonen, Sachen,
Ereigniſſe vorgebildet und hier auch noch ie unter
Schleier verborgen, ſeine erlöſende Wirkſamkeit ſchon Il Voraus
ibend mithin ſchon Iu der Welt bevor noch II der elt war“
ieß iſt der Gegenſtand dieſer orträge Ueber die Vera naſſung
dieſer Schrift bemerkt der hochwürdigſte Verfaſſer „Das Einzige,
UA uns M dieſer ſchmerzlichen age 5  U thun übrig bleibt, iſt daß
bir nach dem Vorbilde Moſes' über Unſere theuren Brüder und
Freunde unſere Hände und Herzen nach oben erheben, und daß i
lellei hier und ⁴ noch aufmunterndes belehrendes Wort
aus der Ferne an ſie richten Wie der Biſchof ſelbſt geſteht
iſt ihm der gewählte Gegenſtand an Herz gewachſen und hat
die Liebe ihm von Jugend auf ſich herumgetragen Sehr
wahr und reſſen iſt vaS über die Juden und über die getauften
rationaliſtiſchen Ausleger der Schrift M der Vorrede geſagt wird
Nach Dir Martin's Darſtellung zeu der galze alte Bund für die
Göttlichkeit der römiſch katholi  en Kirche Es iſt gewi Eln Ver—
dienſt, auf die Vorbildlichkeit des Alten Teſtamentes bezüglich der
11 hinzuweiſen „Mit dem Proteſtantismus hat das ganze
ſaiſche Ceremonialgeſetz 2 nu 3u haffen und von erner Er
füllung der darin aufgeſtellten Vorhilder kann bei ihm nicht ie Rede
ſein. Im Gegentheil, iſt dieſes Ceremonialgeſetz göttlich, ſo kann eS
nicht der Proteſtantismus ſein.

Das Buch bezeichnet ſich als men Beitrag zur Erklärung der
bibliſchen Geſchichte, und das Ganze iſt IMN 15 Vorträge gegliedert.
Für Katecheten iſt dte lrbeit gewiß recht rau  av und nützlich. Das
Buch iſt aber nicht für Theologen geſchrieben, ſondern auch für
Laien. „Wird nicht jeder chriſtliche Familienvater, der ſeine Kinder
vor dem modernen Heidenthum ſchützen will, ſich bald Iu die Lage
verſetzt ſehen, ihnen den Unterricht Iu dem Katechismu und Iu der
bibliſchen ſelbſt ertheilen? Und nicht en zeit  2
gemäßes Bemühen ſein, ihm hierbei Ifret zur Hand gehe 7*

Als Ue. und Leitſtern diente dem hochw. Verfaſſer vor
Theol Summa 98—106 Dieallem der Thomas.

Fragen, die darin erorter werden, ſind olgende hriſtus der


